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geschlechtersensibe!l betrachtet

Ulrike Wıtten

Einleitung konisches | ernen bezeichnet einerselts eIne

„Als typische erkmale für Frauen, die diakonisch Konzeption, die sich naralle! ZUr Compassion-
Inıtlative und verschiedenen nsatzen desleben, sind Vorem die Aufopferung der eigenen

Person, ständige Dienstbereitschaft für edürfti- zialen | ernens wWwIıe e sich auch ım Begriff des

GE und der Verzicht auf eıne eigene Familie diakonisch-sozialen l ernens niederschlägt
nennen.” antwickelt hat. Ausgehend Von dem Ziel, jJunge

[Dieses Iıta stammıt du>$ eınem Sachtext, der Menschen ZUur Mit-Leidenschafft, Drosozialen
eınem aktuellen Unterrichtsentwurf Z Handlungen SOWIEe Zzu Engagement für den

Thema Jakonıe gehört. Hıer deutet sich eıne Nächsten befähigen, wird damit eın idakti-

Problemstellung d die Im Folgenden earbei- sches Konzept bezeichnet, das sich eın Cla-
tet werden soll das Fehlen eıner geschlechter- konisches Praktikum als „Herzstück“* gruppiert
sensiblen Betrachtung diakonischen | ernens und dUu>$ unterrichtlicher Vor- und achberei-

| eitend für die folgenden UÜberlegungen Ist tung esteht. Profilbilden ird das jakoni-
sche | ernen und die Compassion-Initiative VOrTdie These, dass historisch gewachsene und kultu-

rel| wirkende Geschlechterstereotype eıner Kultur allem In chulen konfessioneller Trägerschaft,
des Helfens diakonisches |Lernen beeinflussen. obwohl e Vorn seınem nspruc her keines-

alls darauf beschränkt, sondern EINngang In alleJese Stereotype zeigen sich In biografischen
Darstellungen. UrcC| kirchengeschichtsdidakti- chulen und Schularten en will.® Neben
sches Lernen, das ZUT |)De- und Rekonstruktion der
Vergangenheit und dort generlilerter Stereotype

Vgl Adam, Gottfried: |Lernen außerschulischenefähigt, kannn 1n geschlechtersensibles laKO-
Lernorten. In 'ermke, Michael/Adam, Gottfried /

nisches | ernen realisiert werden. Rothgangel, Martrtın (Hg.) eligion In der ekun-
Zunächst soll der hier grundgelegte Begriff darstufe HIN Kompendium, Gottingen 2006, 57

382, 376-380diakonisches l ernen differenziert werden. DILE
Die Erfüllung dieses Anspruchs ird unterschie«  ich
eingeschätzt, DOSItIV Hel Schweiker, Wolfhard: Arbeits-

Klatte, Jakonie. In Gramzow, Christoph/Keitel, eligion inklusiv. Grundstufe und Sekundarstufe
Juliane/Klatte, (Hg.) eC Unterrichtseinhei- Basisband: Einführung, Grundlagen und ethoden,

u  g 201 Z 45-—48; Grethlein, Christian. Praktischeten für das 7./8. Schuljahr,u2014, 243



ZUT Kommunikation des Evangeliums dazuge-diesem didaktischen onzept“ sol| andererselts
eın welıtes Verständnis diakonischen | ernens hört.®
nıcht dus$s dem lic geraten: Diakonisches | er- Diakonisches | ernen ird als persönlich-
MeTl) ıst verschiedene ernorte (z.B Schule, keitsbildendes | ernen verstanden. Anliegen IST

Religionsunterricht, emende und jakoni- nicht, allein Issen über Jakoniıe erwerben,
sondern dass | ernende die Bereitschaft und diesche Einrichtungen) angebunden und rag
Fähigkeiten entwickeln, sich dem Nächstengrundsätzlich danach, wIe Nan diakonisches

Handeln und Denken lernen kann Diakonie zuwenden. Ja Motivation und Selbstbild N
soll hier zudem nicht In eınem institutionali- miteinander verknüp sind, ird avone
lerten Oder konfessionellen Verständnis eNJ gangen, dass die diakonische ompetenz VOT

geführt werden, sondern meın das christlich allem dann ausgebildet wird, WeTNn Jugend-
motivierte Hilfehandeln,? das grundlegend IC Drosoziale Handlungen in ihr Selbstbild

integrieren. Das ird UunterSTtUtz:! HNC die
Möglichkeit eigenen Engagements, mit dem

Theologie, Berlin- Boston 2012 376 Kritisch anfra- rleben der eiıgenen Wirksamkeit, in eıner (Ha-
gend Zonne-Gaetjens, INAa: Inklusion. Bildungspoli- onisch handelnden Gemeinschaf!‘ SOWIE Hrec
tische Vorgabe und religionsdidaktische Herausfor- die Begegnung und den Austausch mit Men-
derung. In chröder, Bernd/Wermke, Michael (Hg.) schen, die lakonı In ihr Selbstbild integriertReligionsdidaktik zwischen Schulformspeziflk und
Inklusion. Bestandsaufnahmen und Herausforderun- haben.‘
Jgen, LeIpZIg 201 5 9-2 271 \DIie Nähe zwischen diakonischer ildung,
Vgl Michael Fricke: Diakonisches | ernen evange- Identitätsbildung un biografischem Lernen,
isch) WiReLex 2016, online abruTtTbar: www.bibel-
wissenschaft.de/stichwort/100314/ an Marz Was MNUuTr In Auseinandersetzung mit ‚signihkan-

Klappenecker, aDrıele: Diakonische Oompe- ten anderen‘ funktioniert, Ist offensichtlich Mit
tenzentwickeln —Verantwortung lernen. Dida  Iısche anderen Worten und der Begriffsklärung VOT
Perspektiven für die Sekundarstufe und L, utt- Angela olgend: Diakonisches | ernen
gart 2014; Hanisch, Helmut  FAMZOW, Christoph /

zielt auf (auto-)biografisches Lernen, Was UuUrcHoppe-Graff, Siegfried: Diakonisches | ernen Kon-
zeptionelle Annäherungen auf empirischer rund- eın | ernen Biografien Uunterstutz wird, wenrn

lage. In Hanisch, Helmut/Schmidt, Helnz (Hg.) |)ia- dies didaktisch esehen in biografie-orientier-Oonısche Bildung. Theorie und Empirte W! 247
Heidelberg 2004, 6-1 FToaspern, Huldreich ter Perspektive geschieht.
Diakonisches | ernen. Modelle für eın Draxislernen Soll eın | ernen Biografien der eigenen
zwischen Schule und Jakonie ARP 32), Göttingen jografıe dienen, Iıst eıne geschlechtersensible
2007; Boes, 'alter: Diakonische Bildung Grundle- Betrachtung sinnvoll, da Vorbilder dem eigenengUunNng eiıner diakonischen l ernens der
Schule W! 49), LeIpZIg 2013; Kramer, Jens: DIJEN Geschlecht entsprechend ewählt werden.? Die
konie inszenileren. Performative Zugange Zzu dia-
konischen | ernen (Diakonie. Bildung Gestaltung

Organıisation {5) uttgart 201 Adam, Gottfried / Grethlein 201 Anm.3], 273-275, 300-323, 414-429
Schmidt, Heinz/Hallwirth, Uta (Hg.) Diakonisch-
s<Ozijales Lernen. Fin religionspädagogischer Reader, Vgl Hanisch, Helmut: Diakonisch-soziales Lernen als

Munster 2013 Impuls ZUT Persönlichkeitsentwicklung. In Adam,
Gottfried/Hanisch, Helmut/Schmidt, Heinz (Hg.)

Vgl Hauschildt, erhan Anschlussfähigkeit und Unterwegs einer Kultur des Helfens an  UuC
roprium VOor) „Diakonie”. wiıischen Fachlichkeit, des diakonisch-sozialen Lernens, Stuttgart 2006, 43—

und Theologie. In GuL 1 44-62, Hau-
childt omm e’  IC| Zur Klärung von Jjakonilıe als

Vgl den Beitrag VOT) Angela aupp In diesem Heft„eine au bestimmter und bestimmbarer Tradition @r -

wachsene gelebte Sensibilität für und 'eligion als enı Hans: Modelle Vorbilder Leithguren. | er-

integrale Bestandteile des Helfens ZU: Vorteil derer, nen außergewöhnlichen Biografien (Religions-
die brauchen“” (Kursivsetzung Im riginal, 61 Dädagogik innovatıv Stuttgart 201 D,

iıtten KDB 201 45—55



geschlechtersensible Perspektive sOl| Im Fol- Jungen sich mit eınem Sozialpraktikum über

genden auf das diakonische | ernen bezogen Rollenerwartungen hinwegsetzen, Wa mIt @1-
Melr besonderen Beachtung Im sozialen Umfelddargestellt werden.
honoriert wird, während die Mädchen,nur ihrer
scheinbar gegebenen Rolle gerecht werden.'°Verbindung vVvon Geschlecht
Zu ähnlichen Schlussfolgerungen kommt TIS-

un religiös motiviertem toph Gramzow In seIiıner empirischen Untersu-
Hilfehandeln chung Ist e5 männlichen Jugendlichen gelun-
empirische Perspektiven Jgen, sich auf das diakonische rofil einzulassen,

Männliche und weibliche Heranwachsende profitieren sIie davon mehr als Mädchen, die
ernen In verschiedener else diakonisch.' das Diakonie-Profil eher du>$ Alternativlosigkeit
Alexandra Weber-Jung zeIg In ihrer empirI- wählen.'* rag Nal nach dem Begriff, den Ler-
schen Studie auf, dass unabhängig Vo E1- nende VOoT' lakonıe en, zeIg sich, dass für

sIe Jakonıe mIT Helfen, ı1eDe, Gefühl und | eidGeschlecht dem weiblichen Geschlecht
ursorge und das Eingebundensein In sOziale verbunden Ist, aber MUur kaum oder wenIg mıit

Beziehungen zugeschrieben und ännlichkeit Verstand, Spaß, Gesundheit, eistung, Erfolg
SOWIE Geld verdienen'> also Eigenschaften,mMIt Leistungsorlientierung, Vernunft und Intel-

lekt verbunden ird Die befragten Mädchen die auch Hel soOzijalen Geschlechtskonstruktio-
nehmen diese Kategorisierung als konstruilert nerlT egegnen, wobeil erstere dem weiblichen

Geschlecht und zwelıtere dem männlichen Ge-und veränderbar wahr, den Jungen erscheint
sIEe evolutionsbiologisch als feststehend.!' e| SschIeC zugeschrieben werden. Im nachsten
verursacht die „Integration prosozialer esens- chritt sollen historisch gewachsene Stereotype
zuge in das weibliche Geschlechterrollenbild aufgezeigt werden, da sIe verdeutlichen, woher

die konstrulerte Verbindung VOorT) Weiblichkeiteınen gröfßeren Erwartungsdruck der SOZIa-
len Umwelt auf die weiblichen Teilnehmerin- und Drosozialem Handeln tammen kann

MneTN, Im Inne eınes instinktiv angelegten Ver-
haltensrepertolres unabhängig VO bisherigen
Erfahrungshorizont  .ll'|2 Empirisch belegt Ist, dass
die Geschlechtskonstruktion Vo' Drosozialem
Verhalten als weibliche Disposition Im ijakoni-
schen | ernen SOWIE Im Compassion-Projekt den
Mädchen Schwierigkeiten bereitete, den Jun-
gen ingegen nicht. em profitieren die Jun-

gen mehr VOT)] den Angeboten als die Mädchen
Das kann darauf zurückgeführt werden, dass die

13 Ebd., 454
10 Vgl Kuld, Lothar/ Gönnheimer, Stefan (Hg.) (Öom- Vgl, GramzZzoWw, Christoph: Jakonie In der Schule

Dpassion Sozialverpflichtetes | ernen und Handeln, Theoretische Einordnung und praktische Konse-
Stuttgart Berlin Köln 2000, 592{17. quenzen auf der Grundlage einer Fvaluationsstudie

11 Vgl Weber-Jung, Alexandra: Soziales Engagement (APrTh 42), LeIpZIg 2010, 209-215, 249, 540, 56 1—
und Geschlecht. Untersuchung genderspezifi- 564; en, Ulrike Diakonisches | ernen Biogra-
schen Wirkungen des Compassion-Projekts, Berlin phien Flisabeth von Thüringen, Florence Nightinga-
201 1 450T. je, Mutter leresa (APrTh 56} LeIpZzIg 2014, SR

12 Ebd.; 452 15 Hanisch/Gramzow/Hoppe-Graf 2004 Anm.
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Mütterlichkeit SOWIE der emut, die n den dia-Verbindung VO  D Geschlecht
konischen Einrichtungen vermittelt wurden.'?un relig1ös motiviertem

Problematisch el der Mütterlich-Hilfehandeln:® historisch
keit Ist die daraus resultierende Beschränkunggewachsene Stereotype weiblicher Erwerbstätigkeit auf Bereiche, die

ange Zeıit wurde das griechische Lehnwort der Hausarbeit Ahnlich sind, Wa Frauen die
diakoneo dUu>$s dem euen Testament aallı isch- Tätigkeit In anderen öffentlichen Bereichen
dienst übersetzt, der Aalc niedrige Frauen- und verwehrt und zugleic jegliche fürsorgliche
Sklavenarbeit interpretiert wurde. nnı ent- ufgaben das eıne Geschlecht, dem allein
schel hat eutlc herausgearbeitet, dass Dia- biologisch Mutterschaft möglich ISt, bindet und
konie weder eınen ehrlosen, niedrigen Dienst damit anner Von diesen ufgaben efreit
noch den christlichen ‚Liebesdienst‘ meint, Als weltere Stereotype, die für die Frauen In
sondern dass die Wortgruppe Je nach Kontext der lakonıe als Leitbilder entworfen wurden,
eın vielfältiges Bedeutungsspektrum aufweist. lassen sich emütige „Selbsthingabe, ständige
SIe beschreibt eıne Tätigkeit, „die Im amen E1- Dienstbereitschaft, Selbstlosigkeit, nterwer-
Nes anderen oder aufgrun eıner die andlung fung MmMeıs männliche Autorität und Ver-
erfordernden Situation geschieht und oft mMit ZIC auf pDersönliches Glück“20 feststellen. Hın-
eıner vermittelnden un  10N verbunden ISEATA kommen emut, Geduld, Bescheidenheit,
Diakonie Ist eın freies, nicht-hierarchisches Han- Selbstverleugnung, Fügsamkeit, Anspruchslo-
deln für den Nächsten, resultierend du>$s der He- sigkeit und Aufopferung.“' Problematisc
freienden ra des Evangeliums, das Aufgabe diesen Zuschreibungen Ist, dass SIE dem dia-
für jede und jeden gleichermaßen IS konischen Auftrag, der alle ergeht, nicht g -

Mit der Vorstellung eInes niederen Jjenstes recht werden Pädagogisch gesehen, schränkt
sind ebenso Bilder eınes aufopferungsvollen, die Zuschreibung von Geschlecht und O”
unelgennützigen, dienenden Handelns VeTlT- zialem Handeln Menschen In ihrer freien Ent-
Dbunden eın Bild, das heute kaum mehr als faltung als Individuum ein,“ WenNnn Jungen bei-
Grundlage diakonischer ompetenz fungieren
kann. Hintergrund aTlur sind die Stereotype der

19 Fleßner, elke: Mütterlichkeit als eru Historischer
Befund der aktuelles Strukturmerkmal sozialer Ar-
heit (Oldenburger Universitätsreden 68), Oldenburg

Vgl ZUur Entwicklung der Begriffe Carıitas, Jjakonıe 1995, 9—18; Scheepers, 'aja Mütterlich un kinder-
und Barmherzigkeit un amı verbundene Kon- DE von Amts wegen - Konzeptionen Von utter-

In der Geschichte des Christentums ollinet, lichkeit In der weiblichen Jakonile ach 945 In
Ichaela (Hg.) Caritas - Barmherzigkeit - Diakonie. Brummer, 0Sse (Hg.) Mütterliche aC| und vater-
tudien Begriffen und Konzepten des Helfens In liche Autorität. Elternbilder Im deutschen Diskurs,
der Geschichte des Christentums VO| Neuen esta- Ottingen 2008, 236-253, 236-—-24)
ment His INs spate Jahrhundert (Religion — Kul- Schmidt, Heilnz: Vorwort. In Von Hauff, el
tur-Gesellscha 2} Berlin 2014 SOWIE ausführlicher (Hg) Frauen gestalten ijakonie, Vom His
ZUur historische Genese der Stereotype Iıtten 201 Zzu Jahrhundert, uttgart 2006,
Anm 14], 6—1 Z

ICS
Sahmel, Karl-Heinz: [DDienst und Dienstleistung In

Hentschel, Annı: Diakonie - Sprachverwirrung E1- der Kalserswerther ege In Cornelia (oenen-
men griechischen Begriff. In GuL1 (2014) /-—32, 2 Marx (Hg.) Ökonomie der Hoffnung. Impulse

18 Schmidt, Helnz: Biblische Grundlagen diakonischer zZzu 200 Geburtstag von Theodor und Friederike
Bildung In Elsenbast, Volker/Lachmann, Rainer / Jedner. Düsseldorf 2001, 6/-70,

2Schelander, Robert (Hg.) DITS ibel als Buch der Bil- aUpp, Angela: Geschlechtersensibilität als elr
dung. FS Gottfried Adam (Forum Theologie und zichtbare Dimension einer ‚Religionspädagogik der
Pädagogik 12).  ıen 2004, 51 105 jelfalt‘ In: RDB 72/201 5: 22-29, 25f.
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spielsweise das diakonische rofll nicht wählen, /Zu den grundlegenden Wissensbereichen des
weil dies nicht der Rollenerwartung entspricht Kompetenzschwerpunkts Christologie In Sach-
oder Mädchen Vorn diesem Angebot nicht DTO- sen-Anhalt für die Grundschule gehören „Nach-
fitieren, weil ihnen die Wertschätzung HIrEe ihr folgegeschichten, 78 ranz und Klara VOT!

gesellschaftliches Umfeld aTlur ehl er Ist AssIis!i, artın Luther, Mechthild VOT) agde-
©5 erforderlich, Jjese Zuschreibungen aufzu- Durg, Hildegard VOT) Bingen, Flisabeth Von Thü-
decken und sIe als solche dekonstruieren. ringen”°, Offen bleibt, Was$s mMit dem VerwelIls

Im Folgenden SO|| die dida  Ische Verortung auf „zeitgenössische Zeugnisse” gemeınt Ist:
biografischen | ernens untersucht werden. Da zeitgenöÖössische Zeugnisse aus$s dem en der
DEe] sOol| geklärt werden, welche Relevanz eınem historischen ersonen oder aktuelle Beispiele,
| ernen Biografien Im Religionsunterricht für die Hans end!| sich In seınem Ansatz ZzZu

geschrieben ird Lernen Biografien“/ stark macht
Im ehrplan für den Katholischen Religions-

unterricht zielt die inhaltsbezogene ompetenzReligionsdidaktische darauf, “SIEHN mIit auDens- und Wertvorstellun-
Verankerung des Lernens gen herausragender Persönlichkeiten der Ver-

Biografien gangenheit und Gegenwart auseinander[zulset-
HIN lic In die L ehr- DZW. Bildungspläne für die zen”, das se Grundwissen „Franziskus’ 1e
Fächer Evangelische und Katholische eligion Zzur Schöpfung, Albert Schweitzers Ehrfurcht VOT

zelgt, dass ab der Grundschule, über die ekun- dem eDen, utter JTeresas Nächstenliebe, Jesu
Menschen- und Gottesliebe” voraus.“® insicht-darstufe HIS Zur gymnasialen Oberstufe das

| ernen Biografien allen Schularten vertre- lich der christlichen Tradition werden Heilige
ten ISt; VOT allem auch Im Kontext diakonischen Martin VOT) Ours, IKOlaus VorT) Myra, Flisabeth
Lernens Fur den katholischen Religionsunter- VvVon Thüringen und Mutter leresa benannt.*®
richt In Baden-Württemberg el S: dass AdUuUS usammenfassend ıst aufgrun der Lehr-
Lebensgeschichten Vertrauen auf Gott, Nach- plananalyse testzustellen, dass dem | ernen
olge Jesu Christi und Engagement für ıtmen- Biografien religionsdidaktisch eıne große
schen erarbeitet werden sollen; auch Lebensbil-
der Von eiligen gilt 5 thematisieren.“ [)as
zielt auf die entwickelte Bereitschaft, „Sich

de chulen Gymnasıum Arbeitsfassung van-Vorbild Jesu Christi Im Umgang mıt Menschen
In Not orientieren ““ [Die Schüler/-innen gelische Religionslehre. an September 2014,

uttgar 2014, Q— I /)ass. (Hg.) Bildungsplan 2004
„WIssen, dass die Jakonla als Grun  jenst der Gymnasium, tuttgart 2004, SE Sächsisches Staats-
Kirche Not leidenden enschen die Gegenwart ministerium für Kultus und por; (Hg.) ehrplan
Jesu Christi vermittelt; kennen die biblische Gymnasiıum Evangelische eligion Dresden 2011,

ZP RP/ Heilsbronn (Hg.) Handreichung zu

Begründung der Carıtatıven Arbeit der atholi- LehrplanPlus für den evangelischen Religionsunter-
schen Kirche und Beispiele hrer Verwirklichung IC der Grundschule, Heilsbronn 2014,

u»75 Kultusministerium Sachsen-Anhalt (Hg.) acnlenr-Im Laufe der Kirchengeschichte
plan Grundschule. Evangelischer Religionsunter-
IC 0.O., 6:3 13

23 Ministerium für Jugend, Kultus und por: (Hg.) Bil- en Anm 9|
Kultusministerium Sachsen-Anhalt (Hg.) achlenr-dungsplan 2004 Realschule, Stuttgart 2004, 35f.,

Ebd., plan Grundschule. Katholischer Religionsunterricht,
25 0:0- OJ 8f.Ebd., 39, Vgl Ministerium für Jugend, Kultus und

‚pori (Hg.) Bildungsplan 2016 Allgemein bilden- Ebd.,
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Bedeutung zugeschrieben wird, Wa eın lic n Lernen Biografien Inner-
Schulbücher bestätigt. halbh des diakonischen Lernens

Biografien DZW. | ebens- oder Vorbilder gehö-
ren zu Standardrepertoire religiöser Bildung Aus fünf Perspektiven begründet sich die Plau-
Ihr Einsatz erfolgt n verschiedenen Kontexten sibilität VvVon Biografien IM diakonischen Lernen
und unterschiedlichen Zielstellungen. FOl-
gende jele können grob unterschieden werden: 5.1 Persönlichkeitsentwicklung

Urc Biografien individuellen riıentIe- Diakonisches Lernen mit dem Ziel der Persön-
1Uungen gelangen, ichkeitsentwicklung SOIl eyxistenzielle rragen
Sinnstiftung uUurc Gottesglauben In BIOgra- aufwerfen, lebenspraktische Relevanz aufwei-
nNen nachvollziehen, Serl), zu Nachdenken über Lebensorientierun-
Nachfolge Jesu In Biografien erkennen, geNn aNregen und ZUuTr Entwicklung umfassender
ethisches Lernen In biografischen Konkretio- Ompetenzen beitragen. |Dies Ist Urc| eın Kar-
merT) kennenlernen, tatiıge Nächstenliebe el Biografien unterstutzen Zur Persön-

ichkeitsentwicklung sind Impulse VOor) anderen
ass el der Auswahl Geschlechtergerechtig- Menschen notwendig, da sich Bildung In Ge-
keit NIC unbedingt gegeben Ist, ZzeIg sich In meinschaft vollzieht. Auf der uC nach Identi-
den Empfehlungen dQUuUs$s Sachsen-Anhalt und tat können Junge enschen die vielfältigen An-
achsen Während der Evangelische Religions- gebote, die in Biographien egegnen, nutzen
unterricht Sachsen-Anhalts In der Nachfolge
Jesu vier Frauen, aber MNur ZWEe]| anner 5.2 Hineinwachsen in die diakonische
kennt Sachsen keine einzige Frau, sondern MNUur Gemeinscha
anner In der tatigen Nächstenliebe. Diakonisches Lernen ird verstanden als enkul-

ulserdem ird eıne nistorisch-kritische Aus- turierendes Lernen enschen werden Zur

einandersetzung nicht explizitJ sSOoNn- engaglılerten eılhabe eıner Kultur des Helfens
dern die genannten ersonen werden als mehr efähigt. ] sind das Beobachtungslernen

und das authentische Lernen innerhalb der dia-oder wenıIger kontextloser Beweis gelingen-
der christlicher Lebensführung reziplert, Was onisch tatıgen Gemeinschaft zentral. Die eran-
kirchengeschichtsdidaktisch esehen eın Prob- wachsenden sollen ernen, sich als Teil dieser Ge-
lem darstellt. meinschaft verstehen. Diakonisch gehandelt

Im nächsten chritt SOl| aufgezeigt werden, ird Im Verständnis, Teil der diakonischen Kultur
WIEe das Lernen Biografien IM diakonischen seIn Jese Gemeinschaft esteht In Kontinui-
l ernen verankert ist, da sich hier die vier KON- tat VOorT) Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
X die dUu>$ den Lehrplänen herauskristalli-
siıer wurden, widerspiegeln. B D: das l ernen 5.3 Erinnerung

Blografien ird IM nächsten chritt Inner- [Die Erinnerung die Vergangenheit ISt eıne
halb des diakonischen Lernens olausibilisiert. zentrale Dimension der ljakonie, da SIE Identität

Von Individuen und Gruppen konstituiert. nsti-
utionen begründen sich über historische erso-
nen, denen SIE Vorbildhaftigkeit zuschreiben.*0

Vgl Heesch, Matthias: Evangelische Heldenvereh-
rung? Philosophische und theologische Überle-
gungen den FHragen der Geschichte, Geschichts-

Itten KDB 201 4555



Erinnerungen sind Im kommunikativen SOWIE 5.5 Theologische eiflexion
Im kulturellen Gedächtnis gespeicher Das In der PraxIis diakonischen | ernens zeIg sich,
kommunikative Gedächtnis egegnet Im Dia- dass die | ernenden die religiöÖse Dimension der
100 mit Mitarbeiterinnen Uund Mitarbeitern der lakonıe nicht wahrnehmen [DDie Begegnung
diakonischen Einrichtungen Im Praxiseinsatz. mit Biografien VOo') ersonen au der Jakonıile-
FES hält Geschichten Dereit, die vergangene LO= geschichte ermöglicht insbesondere die inten-
sungsansatze Deinhalten, die Arbeitspraxis &[- SIVEe Auseinandersetzung mMit Menschen, die
klären und die Geschichte der Einrichtung und sich religiöÖs leiten lassen. OD dies Motivation
der Okalen Jakonıe der etzten His re für das eigene Handeln seın kann, bleibt dem
umfassen. [)as sind die Geschichten, In denen lernenden Individuum vorbehalten
Erfahrungen der Mitarbeitenden aufbewahrt Im Folgenden sollen Unterrichtsmaterialien
werden und die He Problemen herangezogen Zzu diakonischen Lernen hinsichtlich ihrer Ge-
werden können. Hierüber erschlielst sich, Wa schlechtersensibilität analysiert werden
Jakonıe Ist

Vom kommunikativen Gedächtnis gehen De-
Geschlechtersensibilität Intimmte Erinnerungen In das kulturelle Gedächt-

NIS über, die Erinnerungen ewahrt leiben aktuellen Unterrichtskonzepten
Im kulturellen Gedächtnis werden Erinnerungen Vielfältige Unterrichtsmaterialien Frauen in
wachgehalten und Inhalte als Erinnerungsorte der Jakonıe en sich In den VOoO el
konstruilert Frinnernd werden Geschlechter- VvVon Hauff herausgegebenen Banden Sie wollen
stereotype tradiert Frauen und ihre Leistungen vVerstärkt IC  ar

Um volle Mitglieder der diakonisc tatıgen Ge- machen.?' Die Sichtbarmachun Hildet die asıs
meinschaft werden können, sollten chüler/- geschlechtersensiblen Lernens, die Kategorie
innen über eın Grundlagenwissen Z jakonie, Geschlecht und damit verbundene Stereotype
ihrer Geschichte SOWIE dem Umgang mMIt Ge- werden allerdings MNUur teilweise thematisiert.**
SCHICHTEe verfügen, der Gesprächskultur Positiv sind die Quellen, die die Frauen selbst

Wort kommen lassen. Kritisch anzumerkenund den Erinnerungen teilhaben können
ISst, dass die handelnden Akteurinnen auch Im

Motivation fortgeschrittenen Frwachsenenalter mMmiıt dem
Aus welchen Gründen entscheiden sich Men- ornamen benannt werden. [)as erzeugt eınen
schen helfen? Welche Prägungen hat eın infantilen Indruc
Mensch In seınem en erfahren, die seın
diakonisches Handeln stützen? Welche otive
ergeben sich ISC historisch und Im Alltag? Von Hauff, el (Hg.) Hrauen In der jakonie,
Wie sind diese für eın gegenwaärtiges Handeln Unterrichtsvorschläge für das HIS chul-

bewerten? Jjese FHragen sind Im Spiege!l VOT) jahr, Stuttgart 2006; Unterrichtsvorschläge für
die Sekundarstufe |, uttgar 2008Bilografien Immer wieder Heantworten und

für eigene Handlungsoptionen reflektieren. 32 Schmidt, Amalie Sieveking (1794-1859) EiIne
Frau ihre erufung. In aU: Anm 32],
26-—-39, 36—39; Lindner, elke: Bertha von Suttner
(1843-1914) elig sind die Friedensstifter: Fine Frie-
densarbeit für Luropa. In EDd., /4-95, 85, 87

mächtigkeit und Einzelpersönlichkeit. In Rothgangel, 33 Zimmerling, Peter/Hildebrand, Birgit: Juliane von

Martin/Schwarz, Hans (Hg.) otter, Heroen, eili- Krüdener (1764-1824) „Leben ıst 1e und | 1e-
Von römischen Göottern eiligen des Alltags, De Ist 4 In Ebd., /-25, 11-25; indner 2008

rankfurt a.M.-Bern-Brüssel 201 1 01 { 140 |Anm 33], 70f., 73



Flisabeth Raei|l verfolgt das Konzept eıner Kır- eıIne Materialseite zukommt. [J)as diakonische

chengeschichte In HOorm der Geschichtserzäh- Wirken Iıcherns ird in struktureller Perspekti-
lung, aD das Endprodukt der historischen der Ereignisgeschichte thematisiert, Was den

Vergleich mIt anderen Ideen seIiıner Zeıit MarxRekonstruktion ird NarratıV dargestellt. Das
Hei rzählt sIe auch spannend über Theodor einschliefßt. Quellenarbeit, eıIne Problemati-
jedner und seın Wirken.** nter geschlechter- sierung des Wichernschen nsatzes oder der
sensibler Perspektive ISst DOSITIV 7 dass Vergleich mit eigenen een ird nicht nahe-
eıne zeithistorische Einordnung der Möglich- gelegt Bel Sieveking ird allerdings eIne NITI-
keiten für anner und FHrauen org  M sche Beurteilung an Schade Ist, dass die
ird und dass Flizabeth FrYy SOWIE Friederike Verbindung zwischen Wichern und der Familie
und Caroline Fliedner gewürdigt werden KrIi- Sieveking niıcht aufgezeigt ird
tisch ISst anzumerken, dass „Diakonisse” mit Im Jahr 2014 erschien eın Band mit nter-

„Dienerin” übersetzt und erklärt wird, dass die- richtseinheiten für das T Schuljahr, der Klassi-
ott und Kirche dient, ohne aTlTur entlohnt sche nhalte dieser Jahrgangsstufen hereithält

und dessen Lernaufgaben ZUur Kompetenzkontrol-werden. DITZ Arbeitsaufgaben ezienen sich
auf Fliedner und die Kaiserswerther Schülerin le Ingang In die aktuelle religionspädagogische
orence Nig  tingale, aber nicht auf die beiden Diskussion fanden.*® [)as Material unterscheidet

lakonıe In sechs thematischen BausteinenFrauen, WODEe| kritische nfragen die | ebens-
führung gut enkbar waren FiINne Problemati-
sierung der zugeordneten Sphären (Friederike HIN UBERBLICK
Uund Caroline Fliedner Haushalt, Familie, Jer gilt e ' y den Gesamtbegriff VOT) lakonile
Care-Arbeit und vertretungsweise Organisation systematisch entwickeln.
der ufgaben In der Anstalt:; Theodor Fliedner FS stellt die biblische Grundlegung dar,
Öffentlichkeit, Spenden ammeln, rg  ISa- thematisiert die historische Entwicklung von

LOTr, Gründer ird nicht angeregt. Interessan Diakonie,
ware zudem, thematisieren, Amalie behandelt lakonıe ım Jahrhundert,
Sieveking Fliedner eıne Absage erteilt hat stellt Frauen, die lakonıe gestalten, In den

Zu den didaktischen Baustermen ZUr Kirchen- Mittelpunkt und
ildet mMIt dem austenm „Diakonie eute  dgeschichte HarmjJan ams gehört auch die

Diakonie. Sıe ird Zz7wWel DoromIinenten Ver- den Abschluss
treterinnen und Vertretern veranschaulicht:
Johann Hinrich Wichern und Amalie Sieveking, Zunächst all auf, dass el der biblischen

Grundilegung die gesamtbiblische Perspektivea.N- zumindest auf dieser Fbene zeIg sich
Geschlechtergerechtigkeit. [Die Einordnung In mit dem Doppelgebot der ı1e fehlt.?/ ema-
die Diakoniegeschichte kennt wiederum AaUS$S-

schliefßlic handelnde anner, die verstärkt
thematisiert werden, während Sieveking NUTr Vgl Gramzow /Keitel/Klatte 2014 Anm I} vgl

Käbisch, aVIi Konfessionslosigkeit als ema VOT)

l ern- und Anwendungsaufgaben. Fachdidakti-
sche Perspektiven. In ZPI 2014) 252-261 Ders.:
ompetenzorientierte ufgaben Im Religionsunter-Reil, Flisabetnh Kirchengeschichte In Geschichten Fin

L ese- und Arbeitsbuc für den Religionsunterricht, IIC Kriterien und Beispiele. In Verkündigung und
München 2012, 135121 Forschung 1241371

35 Dam, Harmjan Kirchengeschichte Im Religionsun- 3/ Vgl azu Eurich, Johannes: Profillose Diakonie? Zur
errıIc| Basiswissen und Bausteine für die Klassen Diskussion die Begründung diakonischen Han-

delns. In GuL 1 23453D Ü, Ottingen “501 $ x
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isiert werden die Werke der Barmherzigkeit. Sieveking und seınen Besuch In den Francke-
[DIie Wurze!l des Begriffs lakKonıie, der sich für schen Stiftungen hingewiesen werden können
Schüler/-innen heute keinesftfalls Von selbst E/- Im fünften austein„Frauen gestalten Diakonie  44
schlıe ird erklärt mit „be! Tische dienen“>S sollen die Schüler/-innen VOT! den „oftmals n Ver-
Problematisc ıst dies In geschlechtersensib- gessenheit geratenen Leistungen” diakonisch WIr-
ler Perspektive er, weil dies die Diskussion kender Frauen erfahren.““ B: achdem über-

den neutestamentlichen Diakonie-Begriff, spitzt gesagt n der inel und In der Geschichte
der lakonıe diakonisch wırkende Frauen keineder seIlit den 1990er-Jahren geführt wird, IgNO-

rier Hentschel stellt klar heraus, „dass der Be- olle spielten, werden sIe jetzt quasıi hinzugefügt.
griff ehesten Im Sinne VOorT) ‚Beauftragung’‘ Das IU ve Herausgehobensein VOT) „Frauen n
oder auch ‚Dienstleistung‘ verstehen ıst. Mit der Diakonie“” ıst Kaum mMit dem Nnspruc der Ge-
dieser Wortgruppe wurde Im Griechischen kein schlechtersensibilität vereinbaren.
Hestimmtes Aufgabenfeld assozlilert, auch nicht Informationen, die Im Sachtext egeben WeTl-

die Hausarbeit oder der Tice  jenst  ‚44 und dass den, reproduzieren die Hereits genannten Stereo-
SSS mittlerweile als Forschungskonsens be- type 43 Fine kritische Positionierung diesen
trachtet werden Ikann|], dass die Frauen selbst „typischen Merkmalen“ die für heutige chüler/-
Amtsträgerinnen” als Diakoninnen sind.?? innen kaum noch annehmbar sind und er

Im historischen Teil, der den | ernenden die MUT schwer für den entwickelnden l1aKO-
ompetenz ermöglichen soll, „über zentrale niebegriff genutzt werden können, ird nicht
Stationen in der Geschichte der lJakonıe Aus-
un geben“*?, beginnt Jakonilie mit August Nach der kritischen ichtung VOT)] Unterrichts-
Hermann Francke und SETI7 sich mIt den Akteu- materialien sollen mun abschließe religions-
ren Wichern und Jjedner fort.“' ass Fliedner nädagogische Implikationen für eın geschlech-

tersensibles diakonisches | ernen Biografiendiese ohne seIıne beiden Frauen nicht
vollbringen können, keine rwäh- formuliert werden.

MNUuNg, ebenso wenIg werden handelnde Frauen
Im lext genannt.

er austernm Jjakonıe Im Jahrhunder Religionspädagogische
Implikationenkonzentriert sich allein auf Wichern, WOoDe| die

Geschlechtersensibles diakonisches LernenUnterrichtskonzeption auf den Frwerb Vorn Sach-
informationen zur ijografıe und auf das FInN- Biografien sollte Menschen, die vielfältig [ )Ia-
nehmen der Perspektive Icherns zielt Quellen konie realisieren, zu ema machen und erst

kommen nicht VOT und eIıne kritische inschät- In eınem zweıten analysierenden chritt fra-

ZUNG ird nicht angeregt. Geschlechtersensibel gen, wıe die Darstellung und Wahrnehmung
und die Verbindungen zwischen den jakoni- der ersonen Uurc die Kategorie Geschlecht

heeinflusst ıst und Wa dies für die Reziplentenschen Inıtiativen aufzeigend inhaltlich auf
die Unterstützung Iıcherns UrCcC die Familie hbedeutet.

Hinsichtlich der nhalte Iıst edenken, dass

Klatte 2014 Anm H: 240
den ‚großen Männern nicht MNUuT die ‚großen
Frauen‘ entgegengesetzt werden, wıe dies In

Hentschel, Annı Diakon Jlakonın In WiBiLeXx,
online abruTtTbar: http://www.bibelwissenschaft.de/
stichwort/59458, (Stand 285 201 5)

40 Klatte 2014 Anm. {n 232 42 Ebd., 235
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der ase der kompensatorischen Frauenfor- gen zeitgenÖössische Quellen aus$s dem nanen

schung üblich war,““ sondern auch die vermeınnt- Umfeld ermöglichen eınen ın  IC In die BIO-

lich ‚kleinen‘ Handelnden und die, die In laKO- grafie der portratierten Person, ihr Denken,
nischer Tradition wirken, thematisiert werden. ihre /eit- und Überlieferungsumstände. amı

[Die Biografien ollten gleichermaßen ehrenamt- ird Quellenarbeit eınem anspruchsvollen
IC wWIe hauptamtliche Mitarbeiter/-innen aQu$ Programm, Wa nur fächerverbindend ım ZA

verschiedenen Epochen mit ihren jeweiligen sammenhang mit Im Geschichtsunterricht
erwerbenden ompetenzen enkbar ist.“©Handlungsanlässen, Motiven und Osungen

umfassen. Das bedeutet, die Heterogenität der Mit der rage nach den Quellen Ist das Pro-
diakonischen Akteure oroduktiv nutzen, blem verbunden, dass Vo'n/N den historisch Mar-
die vielfältigen ege und Ansatze, Jakonıe ginalisierten äuflg Quellen fehlen oder ın den
verstehen und umzusetzen, aufzuzeigen. Quellen MNUur über sIe Herichtet wird, ohne dass

deren eigene Perspektive egegnet. sollteHistorisch-biografische Inhalte sind nicht als
thematisches Additum neben andere tellen, also nach Quellen gesucht werden, die arın
sondern sollen als eıIne Dimension, die Im lic ın  IC geben, oder zumindest die INSIC
auf fast alle Themen eingenommen werden quellenkritisch vermittelt werden, dass die indi-
kann, verstanden werden [DIie verschiedenen viduelle Perspektive sich kaum noch rekonstru-
Themenftfelder diakonischen | ernens können ieren lässt, SIE sich sehr ohl! aber VOT) der der
alle jeweils In historisch-biografischer Perspek- Quellen unterscheiden kannn
tive beleuchtet werden. Quellen mit eıner stärker individuellen Per-

geschlechtsspezifische Stereotype als spektive sind auflg Quellen, die Wr ora|l
solche SIC  ar machen, sind sIEe ekon- istory zustande gekommen sind Im Fall der
struleren, dazu Hietet sich kirchengeschichts- Diakonissen kann 5 sich auch archivierte
didaktisches rxbDeıten In Auseinandersetzung Unterlagen aus den Mutterhäusern andeln,
mit Quellen an 45 eın Bewusstsern für die DSPW. ausführliche Lebensläufe, die ın  IC In
Alterität und Historizitat des Ver  n Motivation und Lebenslagen geben Susanne

schaffen, die Situiertheit der historischen reutzer plädier für eınen mikrohistorischen
Überlieferung verdeutlichen und die- Zugriff, otive, Denk- und Handlungswei-

Bedingungen bedenkend eINne ‚originale‘ sen der diakonisch Handelnden SIC  ar und

Begegnung ermöglichen, Ist die useImnan- L ebensentwürfe und Pflegeverständnisse In ih-
1el Eigenlogik verstehbar machen.“ ulser-dersetzung mit historischen Quellen essenziell.

Selbstzeugnisse oder alls diese nicht vorlie-

Vgl itten, Ulrike: uellenarbeit, kirchengeschichts-
Pithan, Annebelle: Genderreflektierte historische Ke- didaktisch In WiReLex, Oonline abrutbar http://
ligionspädagogik. Entwicklungen und Forschungs- www.bibelwissenschaft.de/stichwort/1 00054/

In (Stand 6.05.201perspektiven. Roggenkamp, Antje /Wermke,
Michael (Hg.) Gender, eligion un Heterogenitat. Kreutzer, Susanne: Arbeits- und Lebensalltag evangeli-
Bildungshistorische Perspektiven gendersensibler scher Krankenpflege. Organisation, soziale PraxIis und
Religionspädagogik, LeIpZIG 2013, 3-3/, biographische Erfahrungen,}

45 Osnabrück 2014, 25 Diakoniewissenschaftlich undVgl jerk, Heidrun: (De-)Konstruktionen des Weib-
lichen und Männlichen. DIie Mutterhaus-Diakonie kirchenhistorisch Ist diese Perspektive In den letz-
E Beitrag und USdrucCc von Vergeschlechtlichung ten Jahren verstärkt fokussiert worden, jeg

uch Ine aufgearbeitete Quellenbasis VOT, vgl 7.B.weiblicher Berufsarbeit und Implikationen der Femt-
nisierung der ege HIS In die Gegenwart. In Eurich, GÖöggelmann, 'alter: Hrauen In (justav erners Bru-

Johannes/Oelschlägel, Christian (Hg.) Jjakoniıie und derhaus gestalten Jakonie. Von den „Kräften des
Bildung FS Heinz Chmidt, Stuttgart 2008, 401 55 'eibes ZUur usübung der Nächstenlie  o W! 54),
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dem Hleibt edenken, dass die Perspektiven Biografisches | ernen kannn MUur geschehen, WeT1l

der Handelnden SOWIE der Patientinnen und mit der kritischen Auseinandersetzung Vel-

Patienten oder Bewohner/-innen keinestalls bunden ISst, dass Bezüge Zzu eigenen en
deckungsgleic sSind und NnIC Ohne Span- hergestellt werden Sinnvoll Ist] der lic
nungspotenziale lieben.“® In die Rezeptionsgeschichte der Biografıen, da

Quellen dürfen nicht 11UT illustrativ genutzt sich hier zeligt, wWIEe andere anderen /eıten
werden, das gilt ebensoO für das didaktisch He- die etrachtete jografıe wahrgenommen und
lJebte Medium Film omm e zu Einsatz, ISt sich ihr n Beziehung gesetzt en Be] der
eıne kirchengeschichtsdidaktische Dekonstruk- Auswahl der Biografien ST darauf achten,
tion der dargestellten Bilder, auch in geschlech- dass sich sinnvolle Verbindungen zwischen
tersensibler Perspektive, erforderlich jografıe und | ernenden en assen amı

Kirchengeschichtsdidaktisch Stereotypen diese Verbindungen erreicht werden, darf der
aufdecken ernen, ilft, diese auch In ande- Unterricht nicht auf der ene des Sachwissens
re[/l Kontexten identinzieren und dekonstru- stehen leiben Aus der jografıe sind nfragen
ieren können Miıt Stereotypisierungen VeTlT- das eigene en formulieren.
undene exkludierende Mechanismen können In der Auseinandersetzung mMit den BIOGgra-
dann reflektiert werden. en bedeutet Geschlechtersensibilität, laKO-

Diakonisches | ernen Biografien kannn kein nische ompetenzen als 'acnlıc erworbene
imitierendes | ernen zu je] en FS sollte Fähigkeiten und Fertigkeiten herauszuheben
vielmehr eıne Auseinandersetzung mMIt Blogra- und nicht als eIne ‚natürliche‘ olge des Ge-
fien, die das rlangen eigener Überzeugungen schlechts.”® Geschlecht als Kategorie sollte

zudem auch Im Blick au  Je Praxisphasen reflek-und Handlungsoptionen aNZUTEJEN vermag,
angestrebt werden ı1er werden und Betreuer/-innen gleicherma-

AazZu ISst 65 notwendig, eIıne kritische An- en eıne mentorierende Funktion übernehmen.
Ignung inıtl"eren [DIies ISst sowohl Aaus histo-
rischer Perspektive, die eIne kritische eschäf-
tigung mMit der Vergangenheit anstrebt und
Glorinzierung der Frkenntnis entgegensteht, Dr. Ulrike ıtten

Wissenschaftliche Mitarbeiterinsinnvoll, als auch AaUuUs$s pädagogischer, denn Arst
Lehrstuhl für Religionspädagogiken kritisches Herangehen ermöglicht en
der Theologischen aKu. derflektiertes biografisches | ernen.”?
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg,
Franckeplatz 1/30, alle Saale)

LEIPZIG 2015 131-215; Kalser, Jochen-Christoph
Scheepers, 'aja (Hg  S Dienerinnen des Herrn. Beiträ-

ZUT weiblichen Jakonie Im und ahrhun-
dert 5} LEeIPZIG 2010.

48 Kreutzer 2014 Anm 48], 3IE: Winkler, Ulrike: Ge- Freudenstein, Olaf/Munzert, Magdalena (Hg.) „Reli
alt In der evangelischen Heimerziehung In den gion braucht Bildung Bildung raucht eligion”.
1950er und 1960er Jahren In Kaiser/Scheepers 201 Ors RUupp Zzu Geburtstag, ürzburg 2009,
Anm 48|, 309-324 83-1

49 Rickers, Folkert: „Kritisch gebrochene Vorbilder“ In Vgl Feldhoff, Kerstin: Soziale Arbeit als Frauenbe-
der religiösen Erziehung. In Sehnsucht ach Orien- ruf Folgen für sozialen Status und Bezahlung?! In

Zander, Margherita / Hartwig, Luise/Jansen, Irmatierung. Vorbilder Im Religionsunterricht JRP 24),
Neukirchen-Vluyn 2008, 21 3-240; Kühl-Freudenstein (Hg.) Geschlecht Nebensache? Zur Aktualität
Jaf: Unausgeschöpfte Bildungspotentiale des KIr- einer Gender-Perspektive In der Sozialen Arbeit,

Wiesbaden 2006, 33-55,chengeschichtsunterrichts. In Bednorz, Lars / Kühl-
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